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Der Sekretär des Organisationskommittees des 2. Ichthyologischen Kongres-
ses, Dr. C. Hureau, kündigte an, daß über die Abhaltung eines 3. Ichthyolo-
gis,chen Kongresses 1979 in Warschau verhandelt wird. 
KÜSTENFISCHEREI 
A. Post 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
Vers uche zur .Ermittlung der fangbedfngtenSterblichkeit 
bei über Bord gegebenem Dorschbeifang in der Ostsee 
Untersuchungen über die Größe von Nutzfischbeständen lind ihren Befischungs-
zustand stützen sich vor allem auf Angaben von Erträgen. Bislang ·mußte··davon 
ausgegangen werden, daß die Fischerei dem Bestand so viel Fische entnimmt, 
wie angelandet werden. In vielen Fällen wird jedoch auf See der Beifang teil-
weise oder ganz über Bord gegeben. Diese Menge erscheint nicht in den Anlan-
deziffern. Überstehen alle freigelassenen Fische den Fang und die Behandlung 
an. Deck, dannhatdieser n.icht ermittelte Beifang keinen Effekt auf die Abschät-
zung des Befischungszustandes. Sterben jedoch einige oder alle Beifangfische, 
dann führen die Anlandestatistiken zu einer Unterschätzung des Einflusses, den 
die Fischerei gehabt hat. Die Bestandsgröße wird unterschätzt. Aus diesem 
Grunde ist es .von Wichtigkeit festzustellen, wieviel Fische über Bord gegeben 
wurden und welcher Anteil überlebt hat. Die Menge des Beifanges kann nur mit 
Hilfe von Eintragungen in den Logbüchern ermittelt werden. Überlebenschancen 
lassen sich .. aber experimentell ermitteln. Hier soll von.s'olchen Versuchen be-
richtet werden, die im November 1975 und Mai 1976 in der westlichen und mitt-
leren.Ostsee an Dorschen durchgeführt worden sind (Thurow und Bohl, 1976). 
. .... 
In der Periode vom Fang bis zur Freilassung. wirken eine Reihe von Faktoren 
auf den Dor.schein, die seine Lebenschancen beeinflussen mögen. Von diesen 
sind erfaßt worden: Fangmenge, Schleppdauer, Wassertiefe, . Dorschgr5ßeurrd 
"Zeit an Deck" (bevor der Dorsch über Bord gegeben wird). Andere Einflüsse 
mögen eine Rolle spielen. Insbesondere könnte die Sonne (Lufttemperatur) auf 
die an Deck liegenden Dorsche wirken. 
Das Überleben wurde durch Hälterung der Dorsche im Tankerfaßt •. Dabei zeigte 
sich, daß die Verluste hauptsächlich im Laufe der ersten vier Stunden auftraten. 
Zwischen 7 und 20 Stunden Tankaufenthalt ließen sich praktisch keine Verluste 
mehr fe ststellen (Abb. 1). 
Die Ergebnisse von 42 Hols mit Schleppzeiten von 1 - 5 Stunden zeigten, daß 
von den untersuchten Faktoren nur Wassertiefe, Körperlänge (Abb. 2) und 
ganz besonders "Zeit an Deck" das Überleben von Beifangdorschen bestimmen. 
Ein signifikanter Einfluß der anderen Variablen ließ sich nicht nachweisen. Zu-
dem zeigte sich ihr Effekt als außerordentlich gering. Verändert man jeweils nur 
eine Variable im Bereich der untersuchten Werte und hält die anderen bei ihrem 
Mittelwert konstant, so zeigt sich deutlich, in welchem Umfang das Überleben be-
einflußt wird (Tab. 1). In Zeile 10 (Tab. 1) ist die Auswirkung von 7 Variablen 
für alle 42 Versuche berechnet worden. Schlepptiefe (D), Zeit an Deck (T) und 
mittlere Länge (L) können die Zahl der Dorsche, die Fang und Behandlung an 
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Tab. 1: 'Überleben (%)' in' Abhängigkeit von den Veränderungen' einer Varfablen, 
während ,die anderen bei 'ihrem Mittelwert konstant gehalten wurden 
.--C 
Ges.Fang Schlepp- Zeit' 'Do.~Gewicht mittlere 
Vari;;bl~ Da .. , kg Tiefetlll' Z,eit,Min an Deck"Min im Tank"Min im Tank,kg Länge;cm f\ 
.: , . . 
. 




1 Nov.75 48-10 79-0 15-40 
, 
2 41'- 0 52-0 .. 1-32 " 
3 Mai 76 27-0 0-38 
,. . , 4 31-0 0-38 " 
.. 
5 26-17 30-0 3-36 " 
6 .26-20 32-0 
., 2-38 " 
7 NOT. 75/Ma\ 76 38-18 41-0 11.-41 
n 8 .39-18 41-.0 11.41 " 
9 .' . 40-17 40-0 10-.41 " " 
10 26-32 35-20 29~23 40-0 " " 25-34 29-26 9-41. .. 
,; 11 39-18 41-0 '11-41 
" . . . I 
. 
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liegt der Effekt der anderen Faktoren nur zwischen 3 % und 9 0/0. Da diese 
Werte sehr gering und statistisch nicht gesichert sind, läßt sich das Überle-
ben mit Hl.lfe der erstgenannten drei Variablen ermitteln S = 14.4 - 0.25 D 
+ 1.45 L - 0.49 T. 
Die vorliegenden Ergebnisse sind als vorläufig anzusehen. Sie sind zu wieder-
holen und zu erweitern, bevor endgültige Resultate erzielt werden können. 
Literatur: 
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F. Thurow 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Laboratorium Kiel 
Ergebnisse einer 1969 durchgeführten Schollenmarkierung 
in der Deutschen Bucht 
Am 3. und 4. Dezember 1969 wurde an Bord des Forschungsschiffes "Fried-
rich Heincke" der Biologischen Anstalt Helgoland eine Schollenmarkierung im 
Gebiet um Helgoland und westlich der Nordfriesischen Inseln durchgeführt· 
(Abb. 3). Diese Markierung ist eine von vielen, die in den letzten Jahren vom 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei in der Nordsee mit dem Ziel unter-
nommenwurde, mehr Informationen über die Wanderbewegung der Schollen in 
der Nordsee zu erhalten. Diese Markierungen werden bekanntermaßen auch von 
anderen Nordseeanliegerstaaten durchgeführt, so daß sich aus den verschiede-
nen Experimenten zu verschiedenen Jahreszeiten und Gebieten ein recht gutes 
Bild ergibt. Nebenbei lassen die Anzahl der Rückmeldungen und deren Fangpo-
sitionen ebenfalls gewisse Rückschlüsse auf die Fische reiaktivitäte n der einzel-
nen Länder in bestimmten Gebieten zu. 
954 Schollen wurden im Gebiet um Helgoland und westlich der Nordfriesischen 
Inseln mit roten Weichplastikmarken markiert und imselben Gebiet wieder 
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Abb. 2: Wiede~fangsrate in BeZiehung zur Fischlange, 
Anzah~ der WiederXänge in Klammern 
Die Tiere bestanden in der Hauptsache aus dem guten Schollenjahrgang 1963. 
Insgesamt sind bis jetzt 47,1 % aller markierten Fische wieder gefangen. Die 
wahrscheinlich letzte Rückmeldung aus diesem Experiment erfolgte 1975. 
